
Dynamik der Heiligen, das ist die eilig- Menschen ıhren eruf als zenst den
keit. Menschen UN! haben sSıe eın tarkes Fun-
So MU. das MNSeTe orge SeIN‘ Heiligkeit, dament ım Glauben Un ın der konkreten
echte und ernste a  olge Christi, kırchlichen Gemeinde. Die Erfahrungen
un! Buße, mkehr un ufbruch Aaus fest- dıeser Frauen könnten vielleıicht beitragen,
gefahrenen Geleisen. Daß die ırche ımM manche TOoOblieme der enschen auf dem
Umbruch einer ırche ıMM uJjTOrucCk and noch besser verstehen un Loösun-
werde, daß mMbruch nıcht Dbruch gen wirklichkeitsnäher anzustreben. SO
I' das ist NSeTeEe Orge und NSEeTEe Auf- cheint gerade ıhre Miıtarbeit ın PJjarrge-
gabe zugleich. meıinderäten und ın anderen piarrlichen
Die Erneuerung uNnseTrer 1r STE. un Gruppen erın besonderer Gewinn Jur dıe

mi1t der Erneuerung uUuUNlseIrer (GGemeinin- AaSTOTa serın. Obwohl ıch dıie
den An der Basıis MU. beginnen, ın - erıchte ın manchem etwas uüberschneiden,

Herzen, 1ın uLNseTenN Famlilien. bringen wr sıe ungekurzt, da der EKın-
So lassen Sie mich nen drei ın ans TUC} lebendiıgsten wiedergegeben Wer-
Herz egen redden kannn (Fortsetzung ın Hejt 5}

die or für die skirche, die 1e
rer Pfarrei; Der eru: der Do  elferin, 1ın Deutsch-

die ehrliche Muüuhe für iıne echte Nach- land eiwa 25 Te alt, wurde für die Ha-
olge Christı un 1er das Bemühen milien auf dem and gegruündet, VOL em
ein kleines unkleın Heiligkeit; für die amılıen mit Landwirtschafit.
den Mut Zu Aufbruch, ZU Verlassen,
ZU. Verzicht un: ZU. steten Neubeginn. Aufgabe der Dorfhelferin
Wer Josläßt, der wIird gewinnen, Wer ist die 1n Famlıilie un! Haus, WeNn
wagt un: eiwas rangibt, dem wird rel- die utter AUS Krankheitsgründen abwe-
cher ohn zuteil end 1StT. Dazu omMmm die erzieherische un

‚Bn Vielfaches WIrd aIiur bekommen pflegerische 1ISOrge für inder, Jugend-
un! das ewilige en besitzen‘“‘ (Mt liche, Tranke un: alte enschen

amı 100828  - die Ausbildung „staatll: g_
prufte Dorfhelitferin‘“‘ beginnen kann, ist eln
Mindestalter VO  5 Jahren erforderlich.
eltfere Aufnahmebedingungen SiNnd
Hauptschulabschluß der ere eife,
abgeschlossene Berufsausbildung als Haus-
wirtschafterin un! Abschluß der andwirt-
schaftsschule, Abteilung Hauswirtschaf{it.
DIie Ausbildung dauert Semester, dazu

Kunigunde Willems chwesternhelferinnenkurs un! Säuglings-
pflegepraktikum. Das rufsjahr ist eın

Dorfhelferin eın „diakonaler“‘ Beruft Anerkennungsjah Es g1D% ZUEES eit Aus-

bildungsmöglichkeiten 1ın der Bundesrepu-
Die „Dorfhelferin‘® der Wwıe S$ıC 1n - DLik.
deren Landern er Familienhelferin Eine ausgebildete Dorfhelferin WwIrd zuerst
ıst da Jur Familıen auf dem Land, dıe nach BA VAL, später nach VI esolde
UTCH dıe Krankheit der utter der (1US un hat ine 40-Stundenwoche. Je nach SE
ahnlichen Grunden ın ıne gewisse OTS1- uatıon muß auch ochenende der
uation gekommen S1nc. Es ıst WT zn der abends gearbelitet werden, Was dann ber
ege 1n „nıchtkirchlicher‘“ eruf; WE die als Freizeit nachgehol werden kann.
folgenden erıchte einıger Dorfhelferin- DIie Dorfhelferıin WwIrd eingesetzt 10 einzel-
1LEN, die unterschiedlıich ang ın dıiesem Be- e  _ Dorfhelferinnenstationen, der ın SO0-
Tuf arbeiten, ber zeıgen, verstehen diese zialstatıonen.
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Wie ich diesem eruf kam! Wie S1e die irklichkeit aus?
komme selbst aus einer landwirtschaft- Wenn ich die Te zurückdenke, die ich

lich geprägten Gemeinde 1n der 1Ife. Na  R als elferın arbeite, dann MIr fol-
Absolvierung der Volksschule alf ich 1m gendes ein:
elterlichen auernbetrieb, en emestier be- Was mich immer wieder überrascht, ist das
SU! ich die Landwirtschaftsschule, AD- pontane ertrauen, das MIr VO  - fast en
teilung Hauswirtschafit. Familien entgegengebracht WITrd. Selbst-
en Krankheit meiner Mutter konnte versian  ich werden M1r kleinere un: SrO-
ich keine Berufsausbildung absolvieren; Bere Sorgen anverirauft, ganz el ob
TST mi1% Jahren War M1r möglich, NU: TODIemMe der Ehegatten sind, (Genera-
1n SOlden mit der Ausbildung ZUT Dorihel- tionsifragen, ob gesun  eitliche HTra-
ferın beginnen. An meılıner Einsatz- gen geht, die Arbeitsbewältigung, oder
stelle War ich ahre, der zweiten bın ob Tobleme der inder 1n der Erziehung
ich inzwischen chon Te der 1n der ule angesprochen werden.
Wenn ich mich rage, weshalb ich diesen Be1l diesen Gelegenheiten kann ich des Of-
eruftf gewählt habe, dann fallen MI1r drei teren ılfen aufzeigen, hinweisen aut
inge eın. Zum ersten wollte iıch einen Be- Eheberatung, uchtbehandlung, Jugend-
ruf wählen, der M1r den Aufenthalt und amt, Schulpsychologen uUSW.
das en auf dem and ermöÖöglı Zum Oft gelingt mir, die und Scheu
zweıten kam hinzu, daß ich inder gern VorT diesen Stellen abzubauen. In manchem

ann ich auch selbst direkt helfen!und abe un daß ich WU.:  e, daß ich
1ın diesem eru: immer wıieder mit Kın- anchmal abe ich nach dem Einsatz den
dern tun habe un: ihnen helfen kann. Eindruck, daß die Tage, die ich ın der YWFa-
Der drıtte TUN! f{Ur diese Beruifswahl War milie verbra habe, umsonst Dın-
der, daß ich eine Trbeit Su'  e, bel der ich ge, die ich für verändernswert 1e un! die
mich ausgefüllt u  e, un!: dies ist bei M1r ich mi1t Zustimmung geänder habe,
dann der Fall, wWenn ich helfen kann. während meıiner Tätigkeit dort, kommen

wieder 1Ns alte els, sobald die Mutter
wieder zurückkommt.Wie abe ich M1r die Trbeit vorgestellt? MU. allerdings auch gen, daß ich

abe M1r vorgestellt, daß ich weniger manchmal überrascht WAar, Wenn ich später
durch eden, als durch onkrete, prakti- noch einmal die Familie besucht habe und
sche rbeit helfen kann. eiters erwarte- ich feststellen konnte, daß sich doch Man-
te ich, daß nıcht jeder den ich ches ZU. Positiven hın geändert Ge-
tun a  e, uberwacht wuürde bzw. M1r VOTLIT- ade dies ist etwas, Was mich immer NECU,
eschrieben wüurde, Was ich hier und jetz' gern die Trbeit gehen 1äßt.
machen muUusse. glaubte, daß ich mıit die- Was ich f{Uur mich als wichtig erachte die
SeTr Tbeit auch eın Stuck Eigenverantwor- Zugehörigkeit ZU  F Gemeinde arrge-
tung uübernehmen und selbst nNiIscheldun- me1linde) und daß ich als iıne der ren VO.  -

gen reifen durtifte. der Bevölkerung angesehen werde!
Was M1r auch klar AM(OT" en gestanden Was M1r als Dortfhelferin schwer 1sT,
hat, die kErwartungen der FKFamlilie, WenNnn das Geld bel den Einsäatzen ıne
die ich folgendermaßen umschreiben moOch- wichtige splelt. Famlilien, die einen
te In der Zeit, 1ın der ich 1ın der Familie Tagessatz VO  5 der mehr AaUuUSs elge-
bin, ganz für S1e dazusein und nıcht dau- Ler ası ezanlen müssen, verzichten
TnNd mi1t einem Auge die Uhr beobach- oft autf den Einsatz der Dorfhel{ferin, auch
ten, oD bald Felierabend IST; Interesse fur wenn dieser Einsatz f{Uur S1Ee sehr notwenldg
die TObDleme der Familie zeigen; auch Dın- waäare. DIie Notlage der Famlilie müßte VOTL

tun, die iıcht ausdrück]l:: meılner dem Geldrückfluß gesehen werden.
Aufgabe gehören; später noch ontiakte Es kann vielen amılıen üuber einen echts-
der Familie halten. anspruch geholfen werden, un! das ist gut.
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Dann mussen die Familien N! ezahlen weisen 1n diese Richtung. Wir wollen be-
ber viele Famlilien, VOT em Familien sonders wel herausgreifen:
mit mehr Kindern ber Jahren, werden
nıicht bezuschußt, ihnen MU. ]edo ehr Zeichen des e1ıls Leitideen künftiger
oft bevorzugt geholfen werden. Es ist sehr Sakramentenpastoral. Österreichische Pa-
schwer, dann nlemanden wissen storaltagung 0.=4 Januar 1975 Im Auftrag
Pfarrei der Gemeinde, der einen niıer — des Österreichischen Pastoralinstituts her-
terstützt, und dann nicht helfen durfen ausgegeben VO:  ®} oSse Wiener un eimut
ın einem reichen and Ww1e der Bundes- rharter, erlag erder, Wien 1975, 144

Seiten, Lrepublik! bin immer Iroh, Wenn

gelingt, die maßgeblichen Personen Die Veröffentlichungen 1 Anschluß die
überzeugen, daß zuerst die wichtig Österreichische Pastoraltagung welisen 1M-
ist un! dann das IMner eın es Niveau auftf. Der Leser WIrd
wer kann auch se1ın, wWenn die Famlilien- auch dieses Mal nicht enttäuscht. Aus den
probleme groß SINd, daß S1e unlösbar Beiträgen, die auf die Chancen un!'
scheinen. Da bemuhe iıch mich besonders, Schwierigkeiten der Sakramentenpastoral1n den en meiner Anwesenheit etwas eingehen, ragt der Beitrag VO:  - Bertsch
Freude 1ın die Familie bringen und iN- („Leitideen künftiger Sakramenten-
Nen eiwas Mut machen. pastoral‘‘ heraus. Er zeigt, WwI1e die

selbst habe mıit Kolleginnen aus der akramentenpastoral ufs mit
Na:  ars  aft einen herzlichen Kontakt

engste
der Verkündigung und den irchlichen

WIT reffen uns oft VO  5 er ole ich trukturen zusammenhängt. erts s1e
mM1r selbst NEeUeE ra  9 aber auch aus der 1n der Säakularisierung weniger ine Be-
Dan  arkeit der Familien un! der Aner- drohung als ine Chance für die 1r
kennung 1n der emeninde. Diese kann sich reilich nicht mehr auf VOI' -

wurde diesen eru auch eute, nach egebene Strukturen stützen, sondern muß
diesen erufsjahren, wieder ergreifen. diese Trst chaffen. Dieser un.  'g daß WI1Lr

die Voraussetzungen füur die Feier des G lau-
bens selbst chaffen müussen, ist außer-
ordentlich wichtig, Wie Dreher Se{iz
erts auf die Erwachsenengemeinde, ın
der die Jugen  en eriahren können, daß
das en aus dem Glauben ein Wert ist,

dessentwillen sich ohnt, unange-
paßt en. Die Schwierigkeiten 1ın der
Sakramentenpastoral verschwinden, WenNnNn

gelingt, lebendige Substrukturen 1ın derLebendige oder erstarrte Sakramenten- Gemeinde chaffen Bemerkens-
pastoral? wert ist Tferner die ese, daß die I1lden-

tifikation m1 der 1r vornehmlich 1
Die Entwicklung der EKxegese hat einer 1LUS und est un! nıcht zuerst un allein
Art Säkularisierung der Verkündigung g-.. 1m Wort es  1e|

1ele rediger verzichten auftf den Allmählich werden die e1ile einer ein-
Gebrauch vorfabrizierter religlöser Begrif- selitigen Orientierung der Hermeneutik
fe un: versuchen, die religiöse Tradition un! prachphilosophie deutlich Bertsch IO=
lebensnäher vermitteln Diese Entwick- kalisiert das Hauptproblem der Sakramen-
Jung hat U: auch auftf die Sakramente tenpastoral 1n der Verkündigung, 1m Auf«-
übergegriffen S1e gelten nıcht mehr als bau VO  5 Glaubensgemeinschaften Wenn
unantastbare religiöse lıten, sondern als ın der Gemeinde Substrukturen g1bt,
Zeichen und Verleiblichungen des Jau-
bens.

denen der Jaube ebend1 1ST, dann CT SgEC=-
Einige ecueTrTe Veröffentlichungen ben sich NEUE Formen der Feier des Glau-
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